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Montag den 15. Januar. 


Inland. 


Berlin, den 11. Januar; 

Se. Majeſtät der König ſind von Magde⸗ 
burg zurückgekehrt. 

Berlin den 12. Januar. Se. Majeſlät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Den bisherigen 
Präſidenten der Regierung in Liegnitz, Grafen zu 
Stolberge Wernigerode, zum Präfidenten des 
Konſiſtoriums der Provinz Schleſien mit dem Range 
eines Ober⸗Präſidenten zu ernennen; und den bis⸗ 
herigen Regierungs- Aſſeſſor Brauſewetter zu 
Gumbinnen zum Regierungs- Rath zu befördern. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt 
am Sten d. M. nach Magdeburg abgereiſt. 


Berlin den 11. Jan. Die Mannheimer 
Abend⸗Zeitung meldet in Nr. 6., unter Bonn, 
den 5. Januar, daß, wie dort verlaute, eine un⸗ 
ter dem Titel „Polenlieder“ zu Leipzig erſchie⸗ 
nene Schrift von Otto von Wenckſtern mit Beſchlag 
belegt worden ſei. Wir erfahren aus zuverläſſi⸗ 
ger Quelle, daß eine Beſchlagnahme der gedachten 
Schrift hieſigen Orts weder ſtattgefunden hat, noch 
von anderen Orten her bekannt geworden iſt. 

(Aug. Pr. Ztg.) 

Von vielen Seiten iſt die Bitte zum Fuße des 
Thrones gelangt, daß es Sr. Majeſtät dem Könige 
gefallen möge, ein eigenes Miniſterium für den 
Handel — unabhängig vom Finanz-Miniſterium 
— in Preußen zu errichten. Nun wohl, dieſe 
Bitte iſt erfüllt worden, da auf Befehl Sr. Maj. 
des Königs das Miniſterium der auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten fortan in zwei Abtheilungen zerfallen 
ſoll, und zwar: Abtheilungen für die auswärtigen 
Angelegenheiten und Handels- Minifterium. 


Preußens jenſeits des Oceans vertreten. 


Dieſe neue, ſo lange erſehnte Behörde wird in Hrn. 
v. Rönne, unſerem bisherigen Minifter-Refiden- 
ten bei den Nordamerikaniſchen Freiſtaaten, einen 
eben ſo kenntnißreichen, als aufgeklärten und frei⸗ 
ſinnigen Chef erhalten, und an deſſen Stelle ein 
Rath der Regierung von Potsdam die Intereſſen 
Wie wir 
hören, wird in jeder Handelsſtadt ein Comité des 
Kaufmannsſtandes gewählt werden, um direkt mit 
dem neuen Miniſterium zu konferiren. Es iſt kein 
Zweifel, daß Preußens Handelsſtand dem ihm ſo 
geſchenkten Vertrauen entſprechen und mit Freiſinnig⸗ 
keit und Aufrichtigkeit die kranken Stellen des 
Handels aufdecken werde, damit die neue Behörde, 
im Verein mit den Comité's, wirklich Segensrei⸗ 
ches wirken könne. (Börſen⸗Nachrichten.) 
Berlin. — Die Ritteracademie in Branden⸗ 
burg wird, nachdem man lange geſchwankt, ob die⸗ 
ſelbe ganz aufzuheben oder daraus ein Lyceum zu 
bilden ſei, nun doch als eine Ritteracademie, nur 
mit dem Unterſchiede weiter befichen, daß künftig 
auch die Söhne bürgerlicher Rittergutsbrfiger darin 
ihre Erziehung erhalten können. Gegen Aufhebung 
und Umwandlung des Inſtituts ſträubte ſich vor⸗ 
nehmlich das Domcapitel von Brandenburg, das 
aus den Edelleuten des Havellandes beſteht, und 
die Herren v. Erxleben und Miniſter v. Rochow 
an der Spitze hat. Die Gutachten der hohen Staats⸗ 
behörden lauteten auf Aufhebung, weil eine Ritter⸗ 
Academie außer der Zeit liege; in dieſem Sinne 
ſprachen ſich die Miniſter Eichhorn und von Arnim 
aus. Se. Maj. dotirte darauf der Anſtalt aus 
Staatsmitteln 3000 Thlr. jährlich, wenn die Um⸗ 
bildung dem Staats-Ermeſſen überlaſſen würde. 
Dies verweigerte das Domcapitel. Da aber jetzt 
die Anſtalt 15 Schülerund 10 Lehrer beſitzt, keine 
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Hoffnung auf Beſſerung zu entdecken iſt, auch der 
ritterſchaftliche Landtag dafür geſtimmt hat, den Anz 
trag des Königs anzunehmen, ſo wird nun die An⸗ 
fialt an den Staat kommen, der jedoch ſtatt 3000 
Thlr. jährlich 5000 Thlr. geben muß, und die Um⸗ 
änderung, wie geſagt, nur darin beſtehen läßt, auch 
den Kindern bürgerlicher Rittergutsbeſitzer den Ein⸗ 
tritt zu geſtatten. 

Man ſteht jetzt ſchon wieder mit Intereſſe den 

Perſonalveränderungen entgegen, die gewöhnlich in 
den Monaten Januar und Februar in der Armee 
vorgenommen werden, um die Gelegenheit für das 
große Avancement im Frühjahr herbeizuführen oder 
zu motiviren. Es find im Laufe des Jahres 1843 
eine ſehr große Anzahl von Offizieren jeden Ranges 
aus dem Penſionsſtande verſtorben. Dennoch iſt 
die Zahl der in dem Ruheſtand befindlichen oder, 
was im Ganzen ziemlich dieſelbe Bedeutung hat, der 
zur Dispoſition geſtellten Offiziere vom General bis 
zum Scconde-Licutenant, noch ſehr groß, und 
ganz beſonders iſt dieß der Fall in den mittleren 
Regionen vom Generalmajor bis zum Oberſtlieute— 
nant und Major incluſive. Die Offiziere der als 
ten Armee, oder mit andern Worten, die des vor 
dem Jahre 1806 beſtandenen Heeres ſind freilich 
im Laufe der langen Zeit ſehr zuſammengeſchmolzen. 
Als den älteſten der noch vorhandenen dieſer Vete— 
ranen betrachtet man einen Oberſtlieutenannt, der 
einige neunzig Jahre alt iſt, und ſeit 38 Jahren 
feine Penſion bezieht. | 

Breslau den 8. Januar. Dem im Oktober 
1840 publizirten amtlichen Bericht über die Käm— 
merei⸗Verwaltung der Stadt iſt jetzt der die beiden 
Jahre 1841 und 1842 umfaſſende Bericht gefolgt, 
ein 69 Druckbogen ſtarkes Dokument, ſorgſam 
ausgearbeitet, überſichtlich und die trockenen Zahlen 
überall an der rechten Stelle mit Erläuterungen, 
welche die Prüfung der finanziellen Operationen und 
Verhältniſſe der ſtädtiſchen Behörde erleichtern. Der 
eigentlichen Rechnungslegung ſind Aufſchlüſſe über 
die beſtehende Einrichtung der ſtädtiſchen Verwal⸗ 
tung, über die Verwaltung der Kämmerei-Güter 
und Forſten, des ſtädtiſchen Grund-Eigenthums, 
der Gewerbe-, Handels- und Kommunikations-Ab⸗ 
gaben, der höheren Unterrichts-, der geiſtlichen und 
Medizinal-Angelegenheiten, der Elementar-Unter⸗ 
richts⸗Angelegenheiten, des Marſtalls, des Servis- 
weſens, des Aktiv⸗ und Paſſivweſens, der allge⸗ 
meinen Einnahmen, Beſoldungen u. ſ. w., der di⸗ 
rekten Kommunal-Steuer und die Abſchluß-Reſul⸗ 
tate vorausgeſchickt. Beigefügt find unter Anderem 
Nachweiſungen der der Stadt-Kommune gehörigen 
Güter und zinspflichtigen Ortſchaften, der bedeu— 
tenderen, ſeit dem Jahre 1807 in 'die Kämmerei⸗ 
Kaffe geſloſſenen Ablöſungs- und Veräußerungs⸗ 


Gelder, fo wie Fractions-Nachweiſungen über den 
Ertrag der Kämmerei = Güter und der ſtädtiſchen 
Mühlen pro 1332 — 41. Das Stadt-Leih⸗ 
Amt lieferte 1841 an Ueberſchüſſen ab 1096 Kthlr. 
und 1842 1271 Riplr. 

Der Geſundheits⸗Zuſtand des Herrn Fürſtbiſchofs 
Joſeph gab vor kurzer Zeit zu großen Beſorgniſſen 
Anlaß. Zu einer vollſtändigen und dauernden Wie— 
derherſtellung wird ſich, dem Vernehmen nach, der 
hochwürdige Greis für längere Zeit nach feinem frü⸗ 
heren Aufenthalte Habelſchwerdt überſiedeln, da ihm 
bei feinem vorgerückten Alter vor Allem die Akkli—⸗ 
matiſirung ſchwer wird. N 

Danzig den 8. Jan. (B. N. d. O.) Das 
in fo großer Gefahr geweſene Danziger Barkſchiff 
„Friedrich Wilhelm IV.“, Kapitain Domanski, iſt 
in vergangener Nacht wohlbehalten und ohne erheb— 
lichen Schaden in unſeren Hafen gekommen. Nur 
iſt leider von der Beſatzung ein Jungmann, beim 
Feſtmachen der Segel während des Sturmes, über 
Bord gefallen und ertrunken. Außer der Beſatzung 
befanden ſich noch acht Mann, worunter der Bru— 
der des Kapitains und ein Lootſe von Memel, am 
Bord, welche, nachdem der Verſuch zur Rettung 
des Schiffes durch das Dampfboot „Rüchel-Kleiſt“ 
verunglückt war, in einem ſchnellſegelnden Fahr⸗ 
zeuge ſich zu dem Behuf aufgemacht hatten. Auch 
möchte ohne den Beiſtand dieſer Männer, deren Hin⸗ 
gebung und kühner Entſchluß gewiß rühmenswerthe 
Anerkennung verdient, der „Friedrich Wilhelm“ 
ſchwerlich gerettet worden ſein. 

Köln. — Unſere Cenſur wird mit jedem Tage 
ſtrenger, wie es uns die Kölniſche Zeitung in der 
letzten Zeit oft bekundete, denn ſchon einige Male 
fehlten alle Nachrichten aus Deutſchland und man 
hatte Amerikaniſche Berichte als Lückenbüßer einge— 
ſchoben, weil man mit Durchſchießen der Columnen 
nicht ausreichen konnte. Auf einen überſichtlichen, 
einleitenden Artikel, in dem kurz die Ereigniſſe des 
vorigen Jahres beſprochen werden, harren wir bis 
heute noch vergeblich. Die Redaktion ſelbſt hat 
angezeigt, daß er — vielleicht noch kommen könne. 
Nach Gründen, weshalb der Artikel noch nicht er— 
ſchienen, braucht man nicht zu fragen. Man ſoll 
ſich, wie es hier allgemein heißt, in Berlin ſehr 
ungünſtig über die jetzigen Verhältniſſe der Rheini⸗ 
ſchen Preſſe ausgeſprochen haben. 


Ausland. 
Deutſchland. 

Karlsruhe den 31. Decbr. (D. A. 3.) Die 
iſraclitiſche Gemeinde hier, welche ungefähr 1400 
Seelen zählt, iſt durch die Volksaufregung bei der 
v. Haber'ſchen Duellangelegenheit fo unangenehm 
berührt worden], daß fie ſich nach vielfachen Bes 
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rathungen endlich entſchließt, eine Petition an die 
Landſtände des Großherzogthums gelangen zu laſſen, 
worin um völlige Gleichſtelluug und endliche Eman⸗ 
cipation gebeten werden ſoll, in der feſten Ueberzeu⸗ 
gung, daß nur eine völlige Gleichſtellung den Ju⸗ 
denhaß des Pöbels entwaffnen könne. Die Ge⸗ 
meinde zu Karlsruhe unternimmt die Abfaſſung und 
Abſendung der Petition ganz auf eigene Fauſt, ohne 
die jüdiſchen Gemeinden zu Mannheim, Heidelberg, 
Ladenburg, Schwetzingen ꝛc. zu Rathe zu ziehen, 
theils um in ihrem Beſtreben nicht aufgehalten zu 
werden, theils aber auch in dem feſten Vertrauen, 
daß jene Gemeinden durch das Beiſpiel jener in der 
Reſidenz ohnehin aufgemuntert werden dürften, wie 
es ſchon auf dem denkwürdigen Landtage geſchehen 
iſt. In keinem Lande Deutſchlands find die jüdi⸗ 
ſchen Schul- und Kirchenverhältniſſe in fo erfreulie 
cher Weiſe geordnet, als in unſerm Großherzogthum, 
aber auch in keinem waren die Emancipationsbeſtre⸗ 
bungen ſo heftig und doch ſo fruchtlos. 

München den 7. Jan. (N. K.) Die Mit⸗ 
theilung von der Ankunft unſeres greiſen Eremiten 
von Gauting beruhte auf einer falſchen Mittheilung 
aus Wien. Es war dort nicht Baron Hallberg, 
welcher ſich ſelbſt den Eremiten von Gauting zu 
nennen pflegt, aus dem Orient zurück eingetroffen, 
ſondern deſſen Bruder, welcher eben jetzt hier er⸗ 
wartet wird. 

Fürth den 1. Januar. Die unterm 3. Sept. 
v. J. erlaſſene Königl. Verordnung wegen Beſchrän⸗ 
kung der Tanzbeluſtigungen und Frrinächte iſt ge⸗ 
ſtern Nacht in unſerer Stadt der Anlaß höchſt be⸗ 
klagenswerther Auftritte geworden. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen dieſer Verordnung darf eine Polizei⸗ 
ſtunde bis 1 Uhr nach Mitternacht nur an den Kirch⸗ 
weihſonntagen, an den Tagen der Landesfeſte und 
zur Faſchingszeit ſtattfinden. In Folge davon hatte 
denn der hieſige Magiſtrat eine Bekanntmachung 
erlaſſen, daß in der Sylveſternacht eine derartige 
Verlängerung nicht Platz greifen könne, ſonach die 
Wirthshauslokale wie an gewöhnlichen Tagen um 
11 Uhr geſchloſſen werden müßten. Bekanntlich iſt 
es in ganz Deutſchland und wahrſcheinlich in der 
ganzen Chriſtenheit ein gleichſam religiöſes Herkom⸗ 
men, den feierlichen Moment des Jahreswechſels in 
heiterer Geſelligkeit, im Kreiſe von Bekannten und 
Freunden zu begehen; die Verkümmerung dieſes Pri⸗ 
vilegiums hatte hier um ſo größeres Aergerniß er— 
regt, als man in Erfahrung gebracht, daß in dem 
benachbarten Nürnberg die Polizeibehörde mit weiſer 
Diskretion (obgleich offenbar mit Ueberſchreitung des 
klaren Wortlauts der Königl. Verordnung) die Ver⸗ 
längerung der Neujahrsbeluſtigungen bis 1 Uhr bes 
willigt hatte. Als daher nach dem 11ten Glocken⸗ 
ſchlage die Wirthe ihren Gäſten die Räumung der 


Marſch geſchlagen hatte und, 


Lokals geboten, ſchaarte ſich in den Straßen eine 
große Volksmenge (man ſchätzt ſie auf 800 Köpfe) 
zuſammen, zog unter gewaltigem Lärmen und To⸗ 
ben und mit Pflaſterſteinen und andern Projektilien 
bewaffnet, zuerſt vor das Haus des erſten Bürger⸗ 
meiſters, wo ſämmtliche Fenſter eingeworfen wurden, 
und ſodann vor das Rathhaus, wo ſich der näm⸗ 
liche Exceß wiederholte. Da ſich unterdeſſen das 
Gerücht verbreitete, es ſeien einige Individuen ver⸗ 
haftet und in dieſem Gebäude eingeſperrt worden, ſo 
traf man fofort Anſtalten zu deſſen Stürmung, wel⸗ 
che jedoch, theils weil es an den geeigneten Mitteln 
fehlte, theils weil inzwiſchen die Behörden lebendig 
geworden waren, unterblieb. Doch kamen hier 
noch manche andere Exceſſe vor: einem Landwehr⸗ 
Tambour, welcher Generalmarſch ſchlagen wollte, 
wurde ſeine Trommel eingeſtoßen, ein Gendarm und 
ein Polizeidiener ſollen arg gemißhandelt und ſehr 
übel zugerichtet worden ſeyn. Man darf es wahre 
lich ein Glück nennen, daß unſere Stadt keine Gar⸗ 
niſon beſitzt, denn bei der großen Aufregung der 
Menge wäre ſonſt ein blutiger Konflikt ſchwerlich zu 
vermeiden geweſen. Erſt gegen halb 3 Uhr, wäh⸗ 
rend welcher Zeit die Landwehr mehrmals General⸗ 
wiewohl nicht ſehr 
zahlreich, die Stadt durchzog, zerſtreuten ſich die 
Zuſammenrottungen und wurde es wieder ruhig. 
Da auch heute Abend keine Freinächte geſtattet wer⸗ 
den, fo beſorgt man eine Erneuerung dieſer bedau⸗ 
ernswerthen Scenen. Auch auf dem Lande in der 
Umgegend ſoll eine bedeutende Aufregung herrſchen. 
Aus dem benachbarten Nürnberg führt uns den gan⸗ 
zen Tag ſchon die Eiſenbahn zahlreiche Menſchenmaſ⸗ 
fen zu, welche den Schauplatz der „Revolution“ in 
Augenſchein nehmen wollen. Möchte Alles ruhig abs 
laufen. (Es ſind weiter keine Exceſſe vorgefallen.) 
Frankreich. 

Paris den 7. Jan. Die Adreß-Kommiſſion 
der Deputirten-Kammer hat vorgeſtern Erklärungen 
vom Konſeils-Präſidenten und von den Miniſtern 
der auswärtigen Angelegenheiten, der Marine und 
des Handels erhalten. Heute werden die Mini⸗ 
ſter des Innern, der Finanzen, des öffentlichen Un⸗ 
terrichts und der Staatsbauten derſelben Kommiſſton 
ihre Mittheilungen machen. 

Ein Theil der Deputirten von der äußerſten Line 
ken hat geſtern eine Verſammlung gehalten und be= 
ſchloſſen, an der Diskuſſion über die Adreſſe keinen 
Antheil zu nehmen und ihre Proteſtationen blos auf 
die ſchwarzen Kugeln zu beſchränken. 

Heute läßt ſich das Journal des Doebats 
ausführlicher über die Suspendirung der Cortes ver⸗ 
nehmen. „Aus unſeren letzten Madrider Nachrich⸗ 
ten“, ſagt es, „erſehen wir, daß das von Gonza— 
lez Bravo geleitete und von dem General Narvaez 
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unterſtützte Miniſterium entſchloſſen iſt, die Aus⸗ 


übung ſeiner Prärogative bis zu den äußerſten Grän⸗ 


zen zu treiben, und daß die Oppoſition ihrerſeits 
nicht minder entſchloſſen ſcheine, ſich aller möglichen 
Mittel des Hinderniſſes und Widerſtandes zu bedie⸗ 
nen. Seitdem die Sitzungen der Cortes ſuspendirt 
ſind, konzentriren beide Parteien ihre Kräfte und 
bereiten ſich zum Handeln vor, wobei ſie hoffentlich 
das gefegmäßige Gebiet nicht verlaſſen werden. Man 
meldet, daß die Deputirten der Oppoſition ſich bei 
einem ihrer Führer, Herrn Madoz, verſammelt ha⸗ 
ben, und daß in dieſer Verſammlung die verſchiede⸗ 
nen Fraktionen der progreſſiſtiſchen Partei überein⸗ 
gekommen ſind, ihren letzten Zwieſpalt zu vergeſſen, 
um eine einzige geſchloſſene Oppofition zu bilden. 
Anfangs war vorgeſchlagen worden, ein Manifeſt 
an die Nation zu richten; dies Mittel wurde aber 
als abgenutzt betrachtet und der Vorſchlag aufgege⸗ 
ben. Das letzte Ergebniß war, daß die Verſamm⸗ 
lung eine aus den Herren Cortina, Serrano und 
Madoz beſtehende Kommiſſion ernannte, welche be⸗ 
auftragt wurde, einen politiſchen Katechismus zum 
Gebrauch und zur Anleitung der progreſſiſtiſchen De⸗ 
putirten zu entwerfen. Dieſer Katechismus ſollte 
in einer anderen Sitzung erörtert werden. Wahr⸗ 
ſcheinlich würde die progreſſtſtiſche Partei ſich nicht 
zu ſo platoniſcher Handlungsweiſe reſigniren, wenn 
ſte das Land auf andere Weiſe aufzuregen hof⸗ 
fen könnte. Aber in den Provinzen wie in der 
Hauptſtadt iſt man der Aufregung müde.“ 

Nach einer Berechnung in der Patrie belaufen 
ſich die Unkoſten Frankreichs für die Eroberung und 
Occupation Algeriens bis jetzt auf 670 Mill. Fr. 
Die Regierung hat dafür empfangen: 1) den in 
Algier erbeuteten Schatz und den Werth erbeuteten 
Materials, zufammen 54,737,000 Fr.; 2) an 
Einkünften von 1831 bis 1843 eine Summe von 
46 Millionen. Es bleibt alſo bis jetzt ein Total⸗ 
Verlust von 569,263,000 Fr. 

Man hat berechnet, daß im letzten Jahre in Pas 
ris allein 737 Bankerotte, ausſchließlich der Liquis 
dationen, ſtattgefunden haben. Die betreffende paſ⸗ 
five Maſſe beläuft ſich auf 30 Mill. Fr. 

Die Franzöfiſchen Preſſen haben im verſloſſenen 
Jahre 6176 Bücher, 1879 Kupferſtiche, Litho⸗ 
graphieen u. f. f., 147 Plane und Karten, 316 
Muſikwerke, alſo im Ganzen 8518 Werke, gedruckt. 

Der Munizipal-Rath von Havre hat beſchloſſen, 
eine Subſcription zu einem Denkmal für Caſimir 
Delavigne zu eröffnen, deſſen Standbild einen der 
öffentlichen Plätze dieſer Stadt zieren ſoll; auch iſt 
ein dortiger Quai nach dem Namen des Dichters 
benannt worden. 

Bei der Nachricht, daß Herr Murad, neu ers 
wählter Erzbiſchof von Laodicäa und Haupt des 


Maroniten⸗Klerus, unlängſt aus Rom in Marſeille 
angekommen ſei, verbreiteten die Pariſer Tagesblät⸗ 
ter das Gerücht, der Prälat wäre vom Papſte eigens 
nach Frankreich geſchickt worden, um die inländi⸗ 
ſchen Biſchöfe zu mahnen, in ihrem Kampfe gegen 
die Univerſität mehr Mäßigung zu bewähren. Der 
Prälat ließ darauf in den Semaphore von 
Marſeille vom 2ten l. M. folgende Berichtigung 
einrücken: 

„Ich beeile mich, zu erklären, daß Sie, Herr 
Redakteur, ſchlecht berichtet worden find, Ich habe 
vom heiligen Vater gar keine Sendung von der Na⸗ 
tur, welche Sie mir beilegen, erhalten. Ich habe 
nicht im geringſten in dem Streite, welcher in Be⸗ 
treff der Erziehung der Jugend erhoben wurde, bei 
den Franzöſiſchen Biſchöfen einzuſchreiten. Weit 
entfernt, beauftragt zu ſein, denſelben Befehle oder 
Rathſchläge zu überbringen, kann ich nur an dem 
Eifer und der Weisheit dieſer Prälaten, welche die 
geſammte Kirche bewundert, mich erbauen. Meine 
Reife nach Frankreich bleibt Allem fremd, was im 
Innern Ihres Vaterlandes vorgeht. Ich komme 
nur, um die Intereſſen meiner Landsleute, der 
Maroniten des Libanon, zu beſorgen. Gar keine 
andere Angelegenheit iſt mir anvertraut worden. 

Marſeille, den 31. December 1843. 

1 Murad, f 
maronitiſcher Erzbiſchof von Laodicäa.“ 

Die Franzöſ. Regierung hat eine direkte Dampf⸗ 


ſchifffahrts-Verbindung zwiſchen Marſeille und 


Aegypten errichtet. Der Dampfer „Aegyptus“ hat 
am 1 21en v. M. die erſte direkte Fahrt von Alexan⸗ 
drien nach Marſeille angetreten und die Reiſe in 9 
Tagen zurückgelegt. Die übrigen Poſt⸗Dampfböte, 
welche Malta, Syra und die Italieniſchen Küſten 
berühren, brauchen dazu 15 Tage. 

Hr. Guizot hat durch feine geſtrige Erwiderung 
auf die Interpellation des Hrn. Thiers das Gerücht 
von der Abſonderung des Kabinets von St. Peters⸗ 
burg in der Griechiſchen Frage beſtätigt. — Man 
ſagt, das Londoner Kabinet dringe in Marie Chris 
ſtine, ihre Rückkehr nach Spanien zu beſchleunigen, 
während das Tuilerien-Kabinet anderer Seits ihr 
rathe, den Augenblick ihrer Abreiſe ſo lange als 
möglich zu verzögern. 

Die Legitimiſten der Vorſtadt St. Germain wol⸗ 
len Rache nehmen an der Königin von England 
wegen ihrer Weigerung, den Herzog von Bordeaux 
am Hofe zu empfangen. Der ſchwarze Rache⸗ 
plan beſteht darin, daß kein ächter Legitimiſt die 
Soireen des Engliſchen Geſandten beſuchen dark. 
Dieſe Achtserklärung gegen die Soirten des Lord 
Cowley ſoll während des ganzen Winters mit größ⸗ 
ter Strenge aufrecht erhalten werden. 

England hat eine fatale Manier, die Leute zu 
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loben. Die Times erheben die Politik des Herrn 
Guizot in den Himmel und ſagen gleich hinterher, 
nach den muthmaßlich ſehr heftigen Debatten über 
die Adreſſe werde ein Geſetz vorgelegt werden, wel⸗ 
ches in Betreff einiger Engliſchen Fabrikate und 
Einfuhr » Artikel bedeutende Modiſikationen ent⸗ 
halten werde. Das wird dann freilich ſehr dazu 
dienen, das herzliche Einverſtändniß zwiſchen den 
beiden Völkern zu befeſtigen, um ſo ſicherer, da 
der Graf von Chambord eine mächtige Waffe in 
den Händen Englands iſt. Das Franzöſiſche Ka⸗ 
binet wird ſich wohl bequemen müſſen, ſich in die 
Lobſprüche der Times geduldig zu fügen. Eben 
fo fatal klingt den Franzoſen der Triumph⸗ und 
Lobgeſang der Thron⸗Rede auf die ſteigende Pro⸗ 
ſperität Frankreichs; wie es damit ſteht, weiß dit 
Civilliſte am Beſten. Das Palais-Royal, das 
einen Theil feiner Miethe an den Intendanten defs 
ſelben zu zahlen hat, ſchließt eine Bude nach der 
andern. Hier iſt die Dotation des Herzogs von 
Nemours im Hintergrunde. Die ſchlauen Höflinge 
haben die Phraſen über die Wohlfahrt des Landes 
wiederholt und dem Könige dadurch Gelegenheit ge⸗ 
geben, darauf zurückzukommen und ſo das Land 
daran zu erinnern, daß, wenn es ſo von Segen 
und Geſundheit ſtrotze, fo könne es doch wohl ſei⸗ 
nem armen Herzoge von Nemours, der nach dem 
EChekontrakte aus der Königlichen Küche geſpeiſet 
werden müſſe, ſo lange er keine Dotation habe, 
die Million zukommen laſſen. Es ſind aber bis 
jetzt ſchlimme Ausſichten dafür. Schon daß Dupin 
nicht Präſident wurde, zeigt, wie es die Kammer 
damit meint. In den Burcaux haben ſich ſelbſt 
Conſervative aufs Beſtimmteſte dagegen erklärt. Es 
ſcheint, daß Guizot diesmal der Königlichen Prä⸗ 
rogative die Stirn bieten wird; aber wie das alte 
Franzöſiſche Sprichwort ſagt: „Wer dem Könige 
die Gans ſtiehlt, muß noch hundert Jahre nachher 
die Federn wieder herausgeben.“ — Zu Madrid hat 
man ſich, gemäß der von hier ausgegangenen In⸗ 
ſtruktionen, aus den Wirren gezogen, ſo gut es 
ſich thun ließ. Olozaga hat man entwiſchen laſſen 
und die Cortes ſuspendirt; unterdeſſen wird Zeit 
gewonnen, Marie Chriſtine kehrt nach Spanien 
zurück und ergreift die Zügel der Regierung, welche 
man nicht länger ohne Gefahr in den Händen eines 
Kindes laſſen kann. Die Ernennung des Barons 
von Meer zum Generalcapitain von Catalonien 
hat die revolutionäre Partei vollends entmuthigt; 
die meiſten compromittirten Parteiführer haben ihre 
Päſſe verlangt. 
Spanien. 
Paris den 7. Januar. Auf außerordentliche 
Wege iſt heute aus Madrid die Nachricht vom 31. 
December eingetroffen, wonach an jenem Tage ein 


Dekret in der offiziellen Gaceta erſchienen iſt, wel⸗ 
ches das im Jahre 1840 von den Cortes votirte 
und von der damaligen Königin⸗Regentin zu Bar⸗ 
celona ſanctionirte Geſetz über die Ayuntamientos, 
das bekanntlich der Haupt-Anlaß zur Revolution 
vom 1. September jenes Jahres wurde, die mit 
der Abdankung der Königin Chriſtine von der Re⸗ 
gentſchaft endete, in Kraft geſetzt wird. Nur dies 
jenige Anordnung dieſes Geſetzes, wodurch es der 
Regierung zuſtehen ſoll, die Alkalden der Ayunta⸗ 
mientos zu ernennen, deren Stellung etwa die der 
Franzöſiſchen Maires und der Deutſchen Bürgermei⸗ 
ſter iſt, tritt in Vollzug. Die Spaniſche Regierung 
erläßt und ändert alſo Geſetze, ohne zuvor, wie 
die Verfaſſung von 1837 es vorſchreibt, die Zu⸗ 
fiimmung der Cortes dazu eingeholt zu haben. Man 
fürchtet ſchlimme Folgen von ſolchem Verfahren. — 
Der Herzog von Rivas wurde zum Spaniſchen Bot⸗ 
ſchafter am Hofe zu Neapel ernannt; auch die Er⸗ 
nennung des Herrn Martinez de la Roſa zum Bot⸗ 
ſchafter am hieſigen Hofe wird jetzt offiziell, angezeigt. 

General Iriarte, einer der getreueſten Anhän⸗ 
hänger Espartero’s, foll an der Portugieſiſchen Grenze 
Banden anwerben, mit denen er in Galizien eindrin⸗ 
gen will, um in dieſer Provinz ein neues Pronun⸗ 
ciamiento im progreſſiſtiſchen Sinne zu veranlaſſen. 
— In Andaluſien und Aragon hat die Regierung 
mobile Colonnen errichtet, um den Räuberbanden 
ernſtlich zu Leibe zu gehen. 

Griechenland. 

Athen den 21. Dec. Die zu beſten Hoffnun⸗ 
gen berechtigenden Wahlen in der National- Ver⸗ 
ſammlung, die Neigung einer großen Mehrzahl der 
Abgeordneten, ſich im guten Intereſſe des Landes 
an die Männer anzuſchließen, welchen man bei 
Vorausſetzung eines guten Willens volle Fähigkeit 
zutrauen darf, daſſelbe zu wahren, endlich die un⸗ 
bezweifelte Gewißheit, daß aus London und aus 
Paris bei den betreffenden Geſandtſchaften dahier 
Inſtruktionen eingegangen ſeien, welche allem excen⸗ 
triſchen Weſen, allen revolutionairen und erobe⸗ 
rungsſüchtigen Schwindeleien ein plötzliches Ziel zu 
ſtecken geeignet ſind, dies Alles ſcheint nur wenig 
den Abſichten derjenigen zu entſprechen, welchen 
daran liegt, die Dinge aufs äuherſte zu treiben. 
Es mögen deren nur Wenige, ſehr Wenige fein, 
dies gebe ich zur Ehre der Griechiſchen Menſchheit 
gern zu. Aber dieſen Wenigen ſteht faſt Alles un⸗ 
terſtützend zur Seite. Woran zunächſt unſer meu⸗ 
teriſches Militair am 16. September nicht gedacht 


hat, das weiß Jedermann, nämlich nicht an die 


Mithülfe zur Aufrichtung einer neuen Ordnung der 
Dinge. Woran es wirklich gedacht, das läßt 
ſich ſchwer beweiſen, aber Viele wollten gleich an⸗ 
fänglich wiſſen, durch den Zug auf den Nefidenz, 
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platz hätten die aufgewiegelten Soldaten vor Allem 
ſich ſelbſt die ihnen wünſchenswerthe Freiheit zu ge⸗ 
winnen gehofft, und wie in der That unmittelbar 
nach dem Verfliegen des Sonntagsrauſches vom 15. 
September die Zucht in allen Compagnieen ſchlaf— 
fer, das Anſehen der Offiziere geringer und die Ge⸗ 
fahr drohender Soldaten-Exceſſe immer augenſchein⸗ 
licher geworden, darauf habe ich in meinen Mitthei⸗ 
lungen wiederholt hingewieſen. Genug, wer zahlt 
oder nur ſichere Ausſicht auf lockende Preiſe zeigt, 
der kann, fo ſcheint es, über wenigſtens einen gro— 
ßen Theil unſeres Militairs gebieten, und feſtes 
Vertrauen iſt keinem Theil deſſelben zu ſchenken. 
Daß hier keine Uebertreibung im Spiel iſt, dafür 
ſprechen die Vorgänge in den Tagen vom 10. bis 
13. December. Keine Nacht ohne Schlägereien und 
Gewaltthätigkeiten von Seiten der Soldaten, ſelbſt 
bei hellem Tage Angriffe durch ſie auf Perſonen und 
Eigenthum und dieſen Exceſſen gegenüber viele miß⸗ 
lungene Verſuche von Seiten der Offiziere zur Wie 
derherſtellung der Mannszucht. Bin ich recht unter⸗ 
richtet, ſo hat man am 10. einigen Rädelsführern 
Gelegenheit zur Flucht gegeben, um der Verlegenheit 
zu entgehen, fie feſtzunehmen und beſtrafen zu müſſen. 
Am Tage darauf rief man Feuer, und alsbald hieß 
es, im ehemaligen Palais brenne es. Das Feuer 
wurde bald unterdrückt, aber ſelbſt die Griechen 
können es ſich nicht ſelbſt verhehlen, daß es von 
Soldaten angelegt worden war. Aber dieſes Palais 
iſt bekanntlich jetzt der National-Verſammlung einge— 
räumt, und die National-Verſammlung hat das- 
ſelbe und ſich ſelbſt einer auserwählten Truppe von 
160 Mann unter Kalergis' perſönlichem Komman— 
do zur Bewachung anvertraut. Am 12. und 13. 
mehrte ſich die Unruhe noch durch üble Gerüchte 
vom Lande. Palikarenhaufen ſollten in der näch- 
ſten Umgegend eingetroffen und im Vegriff ſein, in 
die Stadt zu rücken. Starke Patrouillen durchzo—⸗ 
gen daher die Straßen Athens, andere rückten vor 
die Stadt, der Reſt der Garniſon ward in den Ka— 
fernen in Bereitſchaft gehalten. Später hieß es, 
der Lärm ſei ein blinder geweſen und abſichtlich er— 
funden worden, um Veranlaſſung zu geben, die 
Truppen beiſammen zu halten. 

Dies führt mich zu einem zweiten Punkt. Schon 
unter dem 6. habe ich auf die Fortſchritte der Anar⸗ 
chie in den Provinzen aufmerkſam gemacht. Außer⸗ 
ordentlichen Vorſchub leiſten den Meuterern, oder 
den Patrioten, wie ſie ſich nennen, die hundert Ge⸗ 
rüchte von dem Aufftande der Rumelioten, Epiro- 
ten und der Griechen auf ſämmtlichen Türkiſchen 
Inſeln, dann von der Ankunft Ruſſiſcher Hülfe 
gegen die Bavareſen, Engländer und Franzoſen u. 
ſ. w. Daß man zur Herſtellung der Ordnung und 
des Anſehens der Behörden von hier aus keine Trup⸗ 


pen abſenden kann, verſteht ſich von ſelbſt. Aber 
eben in dem Zunehmen der Unordnung in den Pro⸗ 
vinzen, in dem Vordringen der Anarchie bis an die 
Thore der Hauptſtadt, würden diejenigen eine zweite 
Stütze finden, welchen ebenfalls daran liegen möchte, 


auch hier zur Erreichung ihrer Abſichten an die rohe 


Gewalt zu appelliren. In der That ſind Plünde⸗ 
rungen und andere Thätlichkeiten ſchon in der un⸗ 
mittelbaren Nähe von Athen vorgekommen, und 
man hütet ſich bereits wohl, größere Ausflüge, ja 
nur Promenaden, allein und überhaupt zu Lande 
zu machen. 

Von Seite der Präſidentſchaft der Nationalver⸗ 
ſammlung ward an den Oberſten Kalergis folgendes 
Schreiben gerichtet: „Die Nationalverſammlung der 
Griechen, in Betracht ziehend, einestheils den Ernſt 
der Umſtände und anderntheils die Hochherzigkeit 
Ihres Charakters und Ihre Vaterlandsliebe, wie 
auch die der tapfern Beſatzung dieſer Hauptſtadt, 
welche ſich insbeſondere unter den jetzigen Umſtän⸗ 
den durch ihre aufrichtige Ergebenheit für die Inters 
eſſen des Landes Ehre erworben, hat einmüthig bes 
ſchloſſen, Ihnen, Herr Oberſt, und der Beſatzung 
die Sorge anzuvertrauen, für ihre Sicherheit zu 
wachen. Mit Einem Wort, die Abgeordneten der 
Nation haben einſtimmig erklärt, die Garniſon ſolle 
die Schutzwache der Verſammlung und Sie der Bez 
fehlshaber dieſer Schutzwache fein. Die Präſident⸗ 
ſchaft wünſcht der Verſammlung Glück zu dieſer 
Entſcheidung, und ebenſo Ihnen, Hr. Oberſt. Die 
Abgeordneten der Nation ſind ſolchergeſtalt überzeugt, 
daß fie in vollkommener Ruhe ihr fo wichtiges Mans 
dat erfüllen können, und Ihnen, fo wie der Ber 
ſatzung, iſt eine gerechte Ehre erwieſen worden, wel— 
che Ihnen Gelegenheit verſchafft, neue Anſprüche 
auf das Vertrauen des Landes zu erwerben. 

Genehmigen Sie ꝛc. 


Der mit der Präſidentſchaft beauftragte Vicepräſident. 
A. Maurokordatos. 

— EEE 

Literariſches. — Zu den intereſſanteſten und 
großartigsten literariſchen Erſcheinungen der neueſten 
Zeit gehört unſtreitig das jetzt bei Romberg in Leip⸗ 
zig erſcheinende „Converſations-Lexikon für 
bildende Kunſt. Illuſtrirt mit über 3000 Holz⸗ 
ſchnitten“. Ein nach Form und Gehalt höchſt um— 
faſſendes Werk, da in ihm die Geſchichte und Topo— 
graphie der Kunſt, die Denkmäler derſelben, die 
Biographien der berühmteſten Künſtler, die ganze 
Mythologie, Aeſthetik, Technik nebſt allen Hülfs— 
wiſſenſchaften der Kunſt beſchrieben und die bedeuten— 
deren Gegenſtände, welche zur Beſprechung kommen, 
durch dem Text eingedruckte Holzſchnitte illuſtrirt 
werden. Wenn es uns auch an alphabetiſch geord⸗ 
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neten Runftleriten keinesweges mangelt (wir erin⸗ 
nern nur an das neueſte, in München bei Fleiſch⸗ 
mann erſchienene Werk dieſer Gattung), ſo beſitzen 
wir doch keines, worin für alle Wiſſenszweige der 
Kunſt⸗Literatur ſolche Fürſorge getroffen wäre, wie 
in dem genannten, deſſen drei erſte Hefte uns zur Be⸗ 
urtheilung vorliegen und das mit 48 Lieferungen 
ähnlichen Umfangs (à 5 Druckbogen) vollendet ſeyn 
wird. Sind die Herausgeber in dieſen drei erſten 
Bändchen auch erſt bis zum Artikel „Aleſſandrino“ 
gekommen, ſo giebt dies doch nicht der Befürchtung 


Raum, als ob das Ganze, welches durch die Groß⸗ 


artigkeit der Idee, ſo wie durch die Ausführung zu 
den bedeutendſten Erſcheinungen des deutſchen Buch⸗ 
handels gehört, nicht in den vom Verleger gezoge⸗ 
nen Gränzen vollendet werden könnte: denn bekannt⸗ 
lich nimmt der Buchſtabe A in allen Wörterbüchern 
einen unverhältnißmäßig großen Raum gegen die 
übrigen Buchſtaben ein. Als gewiſſenhafter Bericht⸗ 
erſtatter haben wir die Artikel insgeſammt durdhgeles 
ſen und durchweg eine gule Anordnung und klare 
Darſtellung gefunden. Der Inhalt dieſes Werkes 
iſt ungemein reich und es dürfte der Leſer in keiner 
Richtung der Kunſt irgend etwas Weſentliches ver- 
miſſen. Auch für den gebildeten Laien, der in gegen⸗ 
wärtiger Zeit doch wenigſtens überall orientirt ſeyn 
will, iſt das Buch von unſchätzbarem Werth, da es 
ihn in den Stand ſetzt, ſich ſchnell und leicht alle die 
Aufklärungen zu verſchaffen, die er ſonſt mühſam 
aus verſchiedenen Werken zuſammenſuchen mußte, 
ohne daß fie ihm, wie hier, durch treffliche Abbildun⸗ 
gen anſchaulich gemacht wurden. Die größeren Ab⸗ 
handlungen über die äginetiſche Kunſt, Aetzkunſt, über 
Afrika und Aegypten ſind überaus belehrend; die 
kleineren Notizen erfüllen meiſt ihren Zweck, den 
Leſer raſch zu befriedigen. Unter den vielen beiges 
lieferten Holzſchnitten zeichnet ſich die Darſtellung 
des Aeußern und Innern der weltberühmten Kathe⸗ 
drale zu Alby in Südfrankreich, ſo wie des Doms zu 
Aachen beſonders aus. Aber auch die mythologi⸗ 
ſchen Abbildungen, die ägyptiſchen Bauwerke u. ſ. w. 
find vortrefflich. — Druck und Papier find ausge⸗ 
zeichnet, und das Unternehmen verdient, allen 
Kunſtfreunden angelegentlichſt empfohlen zu werden. 
— Der Preis iſt mäßig, da das Heft auf feinem 
Papier nur 3, auf ertrafeinem 2 Thaler koſtet. 
———————————————— — — —— 
Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 16. Januar: Marie, oder: Die 


Tochter des Regiments. 
Donnerftag den 18. Januar: Letzte Vorſtellung. 
—ͤ ———̃ w‚wͤꝛꝛ kk ĩð —rvrvr,;ñ.⅛. — —-— — 


Theatrum mundi. 
Montag den 15. Januar: Der Marktplatz zu 
Eisleben. — Hierauf: Ein großer Seeſturm. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Feen . 


5 

Als Verlobte empfehlen ſich: ® 
2 Jeanette Bendir 8 
9 Louis Karpen. 9 
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Kun ſt⸗ Anzeige. 

Wegen anderweitige Berufung iſt das Wachsſigu⸗ 
ren⸗Kabinet nebſt den jetzt aufgeſtellten Pittoresken 
heute Montag und morgen Dienſtag den 16ten d. M. 
zum völligen Beſchluß geöffnet. Meyer. 


Bau⸗ und Brennholz-Verkauf. 

Es ſollen 1) Dienſtag den 23ſten Januar c. 
im Forſtſchutzbezirke Rogalinek, Jagen 1. 5. 6. 177 
Stämme kieſern Bau- und Nutzholz, 100 Klaftern 
und reſp. Schocke dergl Reifig, 26 Klaftern Kie⸗ 
fern» Stubben, erſtere an Ort und Stelle, letztere 
in der Förſterwohnung zu Rogalinek; 2) Freitag 
den 26ſten Januar c. im Forſtſchutzbezitke Mo⸗ 
ſchin, Jagen 4. 34 Klaſtern kiefern Scheit, 30 
Schock desgleichen Reiſer, 20 Klaftern desgl. Stub⸗ 
ben auf dem Oberſoͤrſter-Etabliſſement zu Ludwigs⸗ 
berg; 3) Sonnabend den 27ſten Januar c. 
im Forſtſchutzbezirke Puſzezykowo, Jagen 13. circa 
160 Klaftern kiefern Scheitholz, 40 desgl. Aſtholz, 
90 desgl. Stubben und 100 Klaftern reſp. Schocke 
desgl. Reiſer in der Förſterwohnung zu Puſzezykowo; 
4) Dienſtag den 30ſten Januar c. im Forſt⸗ 
ſchutzbezirke Louiſenhayn (Eichwald) einige Eichen⸗ 
und Pappeln⸗Nutzholzſtücken, 25 Klaftern Eichen⸗ 
und Espen⸗Scheit⸗ und Aſtholz, 9 Klaſtern Birken⸗ 
Durchforſtungs⸗Reiſig, 25 Klaftern Eichen⸗, Elſen⸗, 
Espen- und Weiden-Reiſig, 3 Klaftern Kiefern⸗ 
Durchforſtungs-Reiſig, zu Vohnenſtangen geeignet, 
im Forſthauſe daſelbſt jedesmal von Morgens 9 Uhr 
ab öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich baare 
Bezahlung verkauft werden. Die betreffenden Forſt⸗ 
ſchutzbeamten find angewieſen, die Hölzer auf Ver⸗ 
langen ſchon vor dem Termine vorzuzeigen. 

Forſthaus Ludwigsberg, den 9. Januar 1844. 

Königliche Ober förſterei Moſchin. 


Nachlaß⸗ Auktion. 

Donnerſtag den 18ten Januar Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab ſoll im ſchwarzen Adler auf der 
Gerberſtraße Nr. 9 im 2ten Stock, der Nachlaß der 
verſtorbenen Frau Kaufmann Heidmann, beſtehend 
in Möbels, Betten, Wäſche, Kleidungsſtücken, 
Haus- und Küchen ⸗Geräthen, nebſt verſchiedenen 
andern Gegenſtänden an den Meiſtbietenden gegen 
gleich baare Bezahlung in Preuß. Courant öffentlich 
verſteigert werden. 


An fd ü 55 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Schaafvieh- Verkauf. 

Aus der hieſigen Stamm⸗Schäferei (Lichnowski⸗ 
ſcher Rage) werden auch wie früher vom 15ten Ja⸗ 
nuar d. J. an gegen 100 Stück Schaafböcke ver⸗ 
kauft; auch ſind gegen 300 Stück alte und junge 
Mutterſchaafe mit oder ohne Wolle abzulaſſen. 

Die Heerde iſt ganz geſund, und wird für alle 
erblichen Krankheiten garantirt. 

Hünern bei Winzig und Herrnſtadt. 

von Reuhau ß, 
Obriſtlieutenant. 
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Dee 
8 Da ich, nach anderweitiger Anzeige, U 
meine bisher hier beſtandene Weinhand- a9 
lung aufgehoben habe, und mich auf an⸗ 
dere Weiſe arrangiren will, fo erſuche ich = 
alle meine Buch⸗Debitoren, längſtens bin- EX 
nen vier Wochen mich zu befriedigen, weil k 
z ich ſonſt zunächſt fie namentlich in dieſem x 
Blatte nochmals auffordere, demnächſt aber 
genöthigt ſeyn werde, den Weg Rechtens 
gegen ſie einzuſchlagen. 
Poſen, den 9. Januar 1844. 
Der Kaufmann Vincent Roſe. 


Pracht⸗Georginen, neuer Getreidearten, 
Kartoffeln, Wein: und andere Pflanzen, den 
geehrten Garten- und Blumenfreunden, Oekonomie⸗ 
und Forſt⸗Beſitzern zu geneigten Aufträgen ganz er⸗ 
gebenſt, und macht auf den reichhaltigen Katalog 
pro 1844, der ſehr niedrige Preisnotirungen enthält 
und welcher gratis ſelbſt in der Expedition dieſer Zei⸗ 
tung verabreicht wird, auſmerkſam; ladet unbekannte 
Saamenhandlungen zu nutzreicher Geſchäfts-Verbin⸗ 
dung, die der große Selbſt⸗Saamenbau gewährt, 
freundlichſt ein. 

Den Rüben » Zuderfabriten empfiehlt fie beſon⸗ 
ders ſelbſtgebauten weißen Zucker-Runkelrüben⸗Saa⸗ 
men, 1813r Erndte, in großen Quantitäten, und 
den Herren Cichorien-Cultivateuren beſte lange und 
kurze dicke Cichorien⸗Saamen von 1843r Erndte, 
zu den niedrigſten Preiſen. 

Forſtbeſitzern: Pinus picea — 100 Pfund 8 Ktlr., 

a Pfund 24 Sgr 
Pinus sylvestris: 100 Pfund zu 40 Rthlr., à 
Pfund 122 Sgr., 8 

1 alba; 100 Pfund zu 6 Rthlr., à Pfund 

gr. 

Quedlinburg, in der Provinz Sachſen. 

Martin Grashof, 
Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner. 


Anton 
N Dolinski, } 
Z Kleiderverfertiger für 2 
Herren, | 


wohnhaft im Bazar = ulb 
empfiehlt zur bevorſtehenden Karnevalszeit Je 
ſein großes Lager 


feinſt. Ball⸗Anzüge gn 
far Herren 


zu möglich billigſten Preiſen. 


eee eee 


— 


Mein Lager Türkiſcher und Aſiatiſcher 
Manufaktur ⸗Waaren empfehle ich dem Wohl⸗ 
wollen des geehrten Publikums. 

Paul Georgiewitz aus Konſtantinopel, 
im Bazar. 


en a Zu nn ee 
Mein Haus Nro. 145. auf der Königsſtraße 
(Kuhndorff), bin ich Willens, vom Ifien April, auch 
wenn es gewünſcht wird, von jetzt ab, mit und ohne 
Garten zu verpachten. Die Bedingungen ſind bei 
mir Dominikaner⸗Straße zu erfahren. 
Poſen am 11. Januar 1844. 
D. G. Baarth. 
In meinem neuen Hauſe No. W NI. Kitterfir. 
find von Oftern ab zwei Wohnungen, jede aus 6 
heizbaren Stuben nebſt Zubehör beſtehend, zu vers 
miethen. M. Schmidt, 
Maurermeiſter. 


Thermometer- und Barometerſtand, ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 7. bis 13. Januar. 


Thermometerſtand 


Barometer-] Wind. 
hochſter tieſſter N 


Stand 


22 
> 
= 


Armand“ 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel, 


Zins-|Preus.Cour, 


Fuss. 


Den II. Januar 1844. 


Staats-Schuldscheme ... .. + 37 1 102 
Preuss. Engl. Obligat: 1830 4 1025 102 
Prüm. Scheine d. Seehandlung . — | 904 | 90 
Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 31 101 
Berliner Stadt- Obligationen 37 102 - 
Deus, dito . in T. . en . — 
Westpreussische Pfandbriefe. 3} 101K 100 
Grossherz. Posensche Pfandbr. 4 — 1054 
dito dito dito 31 10041003 
Ostpreussische dito — 1034 
Pommersche dito 313 — 11014 
Kur- u. Neumärkische ditt 3110297 10172 
Schlesische dito 3 1011 — 
Friedrichsd'or „„ — | 1375| 131% 
Andere Goldmünzen & 5 Tulr. — 127 | 1% 
Diseonto = ...% + un RETAN.: — 3 4 
Actien, 
Berl. Potsd, Eisenb an 5 — 1160 
to. dto. Prior. Ob lig. 4 104 103 
Magd. Leipz. Eisenbahn — 185 — 
dto. dto. Prior. Oblig.. 4 104 41034 
Berl. Auh, Eisenbannn — 144 1143 
dio, dto. Prior. Oblig. 4 1044 — 
Düss. Elb. Eisenbahn 5 (. 791 
dio. dto. Prior. Obl ig.. 4 9 | — 
hein. Eisenbann. 82227711 
dto. dte. Prior. Oblig. 449714 — 
be Eisenbahn 5 — — 
ito. dito. Prior. Obli 44. 1035 
Ob.- Schles. Eisenbahn = 441154 > 
do do; do, Litt, B. v. eingez. | — 1104 — 
Brl,-Stet, E. Lt. A, und 3. — 
Magdeh.-Halberstädter Eisenb. 4 — ‚1164 
Bresl.. Schweid.-Freibg.-Eisenb, | 4 | — | — 


